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editorial

WaS iSt nur mit dEn WErtEn?

ein vorwort.  Von Prof. dr. Erich H. Witte.

Schuldner dazustehen. man sucht dann nach anderen 

investitionen. Hier kommen neben investitionen in 

Edelmetalle oder immobilien auch rohstoffe und 

nahrungsmittel in Frage. insbesondere investition und 

Spekulation im nahrungsmittelbereich (Weizen, reis, 

mais) führen zu Preiserhöhungen. diese Preiserhöhungen 

treffen die Ärmsten dieser Welt und führen zu Hunger 

und tod, auch weil große anteile des ackerlandes und 

der nahrungsmittel für die Herstellung von Äthanol 

verwendet werden, um eine klimafreundlichere mobilität 

als bisher zu ermöglichen. 

die Staatsverschuldung und der umweltschutz, beides 

durch die Politik herbeigeführte konsequenzen, haben 

nebeneffekte, die nicht immer ausreichend beachtet 

werden. man möchte ein sicheres soziales netz und 

ein leistungsfähiges Gesundheitssystem, man möchte 

materiellen Wohlstand in der Gesellschaft, man möchte 

freiheitliches unternehmertum fördern, man möchte 

mobilität und gleichzeitig umweltschutz und sichere 

Energie, usw. dabei sind alle ziele in komplexer 

Weise voneinander abhängig – und ganz besonders 

ist die Finanzwelt mit ihnen verflochten: Der Riester-

Sparvertrag basiert auf aktienfonds, nahrungsmittel 

werden über termingeschäfte an den Weltmärkten 

im augenblick durchlebt Europa, durch die 

Staatsschuldenkrise verursacht, große ökonomische 

und politische turbulenzen. aus Sicht der Griechen 

besetzen die deutschen ihr land nicht militärisch, 

aber ökonomisch. Es leben die alten Vorurteile wieder 

auf. aus deutscher Sicht sind die Griechen allzu faul 

und lassen es sich gut gehen. Überhaupt lassen es 

die südeuropäischen länder an leistungsbereitschaft 

und Eigenverantwortung vermissen, so das deutsche 

Vorurteil. der Euro ist, wie von vielen deutschen 

erwartet, wenig verlässlich, jedenfalls verglichen mit der 

D-Mark, die sowieso nur wenige abgeben wollten. Der 

ungeliebte Euro ist letztlich schuld daran, dass immer 

wir deutsche zahlen müssen, ein weiteres Stereotyp. 

Plötzlich treten in dieser krisensituation die alten 

Vorurteile wieder an die Oberfläche. Die Abgrenzung von 

den anderen europäischen nationen steht im zentrum, 

nicht die Solidarität. 

Es geht jetzt in dieser Währungskrise nur indirekt um 

Probleme der Banken. Primär handelt es sich um eine 

krise der Staatsverschuldung und deren Finanzierung, 

die auch die Banken betrifft, die Staatsanleihen als 

sicheres investment angesehen haben. Jetzt sind 

weder Banken noch länder in der lage als verlässlicher >
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gehandelt, technische innovationen im umweltbereich 

sind von der Bewertung der unternehmen an den 

Finanzmärkten abhängig.

diese komplexen zusammenhänge zu verstehen und 

auszuloten, ist außerordentlich schwierig. Sicherlich 

gibt es vielfältige missbräuche in diesem Bereich, 

die auch von den Wissensunterschieden und den 

Handlungsmöglichkeiten der Finanzakteure im Vergleich 

zu den kunden bedingt sind. Ferner gibt es aber auch 

Wünsche, die die Finanzwelt erfüllen soll, was sich an 

ihrer Verknüpfung mit den genannten zielen zeigt. diese 

ziele stehen aber teilweise im Widerspruch zueinander, 

wie z.B. Soziale Gerechtigkeit und Vergnügen, oder 

unabhängigkeit und Soziale ordnung, aber auch nationale 

Sicherheit und ein anregendes leben  sowie reichtum 

und innere Harmonie. durch die Staatsverschuldung, die 

politisch herbeigeführt worden ist, weil man spezifische 

ausgaben tätigen wollte, ohne eine entsprechende 

finanzielle Grundlage zu besitzen, sollten möglichst 

auch gegensätzliche Werte gleichzeitig verwirklicht 

werden. Auf diese Weise sind viele Konflikte in der 

Gesellschaft verdeckt worden. man hat durch die art der 

Finanzierung die Widersprüche zu beseitigen versucht. 

Es musste niemand ernsthaft diese Konflikte ertragen, 

weil die Politik mit Hilfe des (nicht vorhandenen) Geldes 

möglichst alle Gruppen, auch bei widersprüchlichen 

Werthaltungen, befriedigen wollte. Hierzu hat man 

dann auf dem Finanzsektor Produkte erfunden, die der 

Geldvermehrung dienten. Bemerkenswerterweise haben 

sich in besonderer Weise die staatlichen landesbanken 

bei dieser Geldvermehrung hervorgetan – mit dem 

Ergebnis, dass sie am Ende gestützt oder abgewickelt 

werden mussten. Wenn nun die Geldvermehrung 

nicht mehr funktioniert und die Staatsverschuldung 

nicht weiter zunehmen kann, dann treten die Konflikte 

deutlich zutage. und die notwendigkeit wird deutlich, 

dass man auch politisch Schwerpunkte setzen muss. 

man könnte die Geldvermehrung bei Spekulationen 

auf dem nahrungsmittelmarkt verbieten, so wie 

man leerverkäufe bei aktien verboten hat. das 

bedeutet möglicherweise weniger Gewinne, weniger 

Steuern, weniger Staatseinnahmen und damit eine 

engere Finanzierung. Erst durch diese krise der 

Staatsverschuldung wird der Einfluss des Geldmarktes 

auf alle politischen Bereiche sowie direkt auf den Bürger 

deutlich. Dieser Einfluss war immer da, nur hat man 

ihn nicht nachteilig erlebt. Jetzt und in zukunft sind wir 

gezwungen (Schuldenbremse) uns genauer nach Werten 

auszurichten. man wird nicht mehr alle Wertansprüche 

gleichzeitig befriedigen können. deshalb werden wir 

in zukunft die Wertorientierungen in der Gesellschaft 

genauer betrachten und ihre Vermittlung intensiv 

beobachten müssen. Hierzu haben wir in diese ausgabe 

zwei Beiträge aufgenommen.

Wie geht eigentlich eine Gesellschaft damit um, wenn 

an einer herausragenden institution systematisch 

falsche Werte vermittelt wurden? Findet eine 

öffentliche aufarbeitung statt, um aus diesem 

editorial

>
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Beispiel aus der jüngeren Geschichte für die zukunft 

zu lernen? leider kann man an dem Beispiel der 

odenwaldschule erkennen, wie versucht wird, eine 

wirkliche aufklärung zu verhindern. diese Situation der 

teilweise katastrophalen Wertvermittlung und deren 

Vertuschung werden in dem ersten Beitrag behandelt. 

Weitere informationen zu sexuellem missbrauch und 

darüber, was er für die betroffenen kinder bedeutet, 

finden sich im Bergmann-Bericht. (Ein Link hierzu 

findet sich am Ende dieses Editorials.) demgegenüber 

steht ein sehr positives Beispiel, wie man mit Hilfe der 

ästhetischen Bildung Werte an kinder herantragen kann, 

die möglicherweise sonst keine intensivere Vermittlung 

dieser Werte erfahren würden. in der Vergangenheit sind 

Beispiele der Wertevermittlung bekannt geworden, die 

sich mit musik, tanz  und Sport beschäftigt haben. Hier 

wird ein zusätzlicher Weg angeboten – über die Bildende 

kunst.

Bei all den krisen, die menschen im augenblick zu 

verarbeiten haben, bleibt die Frage, ob dies einen 

Einfluss auf die Werthaltungen in der Gesellschaft hat. 

dauerhafte unsicherheit und Perspektivlosigkeit führen 

wohl zu einer verstärkten tendenz von traditionellen 

Werten wie autorität und Sicherheit. die Wahrnehmung 

der eigenen lebenssituation spielt eine wichtige rolle bei der 

Frage, wohin sich die Werte einer Gesellschaft entwickeln. die 

Griechen, die schwerste Einschnitte in ihren lebensstandard 

und ihre Perspektiven hinnehmen müssen, werden mit 

großer Wahrscheinlichkeit zukünftig in einer weniger offenen, 

konservativeren Gesellschaft leben als bisher.

die zunahme der Säkularisierung in den frühindustrialisierten 

ländern könnte zu der Vermutung anlass geben, dass jetzt 

zunehmend Egoisten und Hedonisten in diesen Gesellschaften 

vorhanden sind. das aber ist nicht der Fall. atheisten sind 

vielfältig wertorientiert und auf das Gemeinwohl bedacht. 

Hierzu bedarf es nicht der religiösen Grundlage. 

durch dieses themenspektrum werden einige gesellschaftliche 

Phänomene durch ihren Bezug zur Werteebene beleuchtet 

und in ihrem fundamentalen Gehalt verdeutlicht. Positive 

und negative Entwicklungen halten sich in den Beiträgen die 

Waage. Vielleicht kann diese Wissenswert-Ausgabe über die 

diskussion und Wissensvermittlung einen kleinen Beitrag 

dazu leisten, dass die Waage in zukunft in die positive 

richtung ausschlägt.

unabhängige Beautragte zur aufarbeitung des sexuellen 

kindesmissbrauchs. [link]

http://beauftragte-missbrauch.de/file.php/30/Abschlussbericht_UBSKM.pdf
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warum noch mehr über die odenwaldschule?

die Vorgänge um die odenwaldschule sind 

wegen vier Besonderheiten von herausra-

gender Bedeutung, dass man sie noch inten-

siver beleuchten muss: Erstens handelt es 

sich um eine ungebundene (private) institu-

tion, die weder von kirche noch vom Staat 

gegründet wurde; zweitens gehören die El-

tern der kinder auf der odenwaldschule zum 

großen teil der deutschen Elite an; drittens 

war der ruf der odenwaldschule hervorra-

gend und viertens war sie die institution mit 

der größten Hoffnung auf eine Schule und 

eine Erziehungsanstalt mit modellcharakter.

diese besondere Bedeutung der odenwald-

schule erfordert eine ebenso besondere Er-

forschung der katastrophalen Vorgänge mit 

Hinweisen auf zukünftige Verbesserungen 

in diesem Bereich. die bisherigen Bearbei-

tungsversuche sollen deshalb durch eine er-

ziehungs- und sozialpsychologische Betrach-

tung ergänzt werden (Witte & doll, 2011), 

die die konkreten Vorgänge der odenwald-

schule ins zentrum rückt.

was bisher berichtet wurde

in der diskussion um die odenwaldschule gibt 

es seit Monaten zwei filmische Dokumentati-

onen, zwei zentrale Bücher - Dehmers (2011) 

diE 
ODEnWALDSchuLE: 
VErHEimliCHEn, 
VErdrÄnGEn, 
VErSCHWEiGEn, 
VErlEumdEn, 
VErHErrliCHEn 
- EinE öFFEntLichE 
anGElEGEnHEit. 
Von dipl. Psych. Hannelore Witte & 

Prof. dr. Erich H. Witte

werte in der gesellschaft

aus der Sicht zweier opfer und Füller (2011) 

als generellen Überblick über die Geschehnisse 

sowie zahlreiche artikel in zeitschriften; bis 

zu einem gerade erschienenen interview mit 

dem Vorstand des opfervereins „Glasbrechen“ 

Herrn a. koerfer im SPiEGEl (2011, nr. 42, S. 

14). Bis heute zeigt die odenwaldschule kein 

sichtbar ernsthaftes Bemühen, die Vorgänge 

in ihrer institution aufzuklären, die missstände 

im System odenwaldschule zu benennen und 

Konsequenzen zu ziehen. Sie findet keinen an-

gemessenen umgang mit den opfern und ver-

meidet, soweit möglich, die rückhaltlose of-

fenlegung des internen Geschehens. 25 Jahre 

missbrauch (Füller, 2011) oder sogar 40 Jahre 

(koerfer, 2011) in einem reformpädagogischen 

System eines landschulheimes brauchen dra-

matisch mehr als den rückzug auf eine „inter-

ne aufarbeitung“.

an einer privaten Schule, an der es so mas-

sive, häufige und andauernde Verstöße gegen 

das kindeswohl gegeben hat, besteht zu recht 

ein öffentliches interesse an umfassender 

aufklärung, differenzierter Bewertung des 

Geschehens und seiner rahmenbedingungen, 

sowie an Reflexion des Modells unter Berück-

sichtigung heutiger gesellschaftlicher Werthal-

tung und neuerer erziehungspsychologischer 

Erkenntnisse und Standards. nicht der „tat-

ort“ kann bestimmen, ob ein so ungeheures >

dipl. psych. hannelore witte 
ehem. leiterin einer staatlichen Erziehungs-

beratungsstelle, intensive Erfahrungen auf 

den Gebieten der psychologischen Erzie-

hungsberatung, der Ehe- und Familienthera-

pie, der mediation sowie der Beratung von in-

stitutionen aus dem Bereich der Erziehung.

prof. dr. erich h. witte  
ehem. leiter des arbeitsbereichs Sozialpsy-

chologie.
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und quantitativ immer noch nicht fassbares 

Geschehen intern abgehandelt wird - nur weil 

die taten strafrechtlich verjährt sind. Eine sol-

che pädagogische institution, die über Jahr-

zehnte den nimbus einer Eliteschule und eines 

modells der reformpädagogik innehatte, ge-

stützt von einem wenig durchschaubaren, weit 

verzweigten netz von Bildungsexperten und 

zahllosen Persönlichkeiten der öffentlichkeit, 

deren name als Garantie für die hohe Quali-

tät galt, muss sich folgende Fragen gefallen 

lassen:

„Was ist an der odenwaldschule falsch gelau-

fen, warum sind missbrauch und Gewalt so-

lange gedeckt worden, warum konnten kriti-

ker so einfach mundtot gemacht werden, wie 

muss mit der augenblicklichen Situation an der 

Schule umgegangen werden und was muss 

gerechterweise mit den opfern geschehen?“

diese Fragen müssen öffentlich behandelt wer-

den: nur eine öffentliche Diskussion ist in der 

lage, die funktionierenden abschottungspro-

zesse, die sowohl von der Schule als auch von 

den Bildungsexperten vorgenommen werden, 

zu durchdringen. Ein bekanntes argument lau-

tet: „Wir lassen uns die Reformpädagogik doch 

nicht kaputt machen.“ dieses argument ist ty-

pisch für ein geschlossenes System, das sich 

gegen angriffe von außen wappnet, die auf-

klärung verlangen, und entlarvt sich selber.

werte in der gesellschaft

bedrohlich. das ist sozialpsychologisch kaum 

anders zu erwarten.

Eine vergangenheitsorientierte „aufarbei-

tung“, die für die zukunft Wege aufweist, wie 

solche katastrophalen Entwicklungen wie im 

Fall „odenwaldschule“ frühzeitig aufgedeckt 

und aufgehalten werden, muss konkrete the-

men und Ziele definieren:

„Wie war das überhaupt in dieser Weise mög-

lich?“

„Was von den systemischen mängeln ist noch 

immer dort vorhanden?“

„Was muss in welcher Weise verändert wer-

den?“

Es geht nicht nur um die Person Becker, son-

dern wesentlich um die strukturellen Defizite, 

die über Jahrzehnte Bedingungen zuließen, 

unter denen eine so große anzahl von kindern 

für ihr leben geschädigt wurde.

Bagatellisierungsargumente („Es war doch 

nicht alles schlecht“ oder „Viele haben von 

dieser Schule auch profitiert“) sind aus ande-

ren gewaltsamen politischen und gesellschaft-

lichen zusammenhängen wohlbekannt und 

hier wie dort nicht für eine relativierung zu-

lässig. Sie verhöhnen die opfer und versagen 

ihnen erneut jeden Schutz. Sie dienen auch 

der Verschleierung und können damit den 

Weg zur reform eines konkreten Systems (die 

odenwaldschule als institution) verstellen, >

auch die lehrerschaft, die Schülerschaft und 

die Elternschaft sind von den geforderten auf-

klärungsvorhaben betroffen und zeigen, wie 

sozialpsychologisch allgemein bekannt, kein 

großes interesse, die Gemeinsamkeit durch 

Selbst-Betroffenheit zu durchbrechen.

letztlich lassen sich die reformpädagogik und 

ihre positiven möglichkeiten nur über eine kri-

tische wissenschaftliche und ethische diskus-

sion weiter entwickeln. als alternative erstarrt 

sie in einem ideologie-Korsett. Es geht darum, 

aspekte, Haltungen und Gefahren der re-

formpädagogik gründlich zu analysieren und 

daraus eine Weiterentwicklung der reform-

pädagogik in Gang zu setzen. unser heutiges 

Wissen über die Grundbedürfnisse beim auf-

wachsen von kindern, über Sozialisation in der 

auseinandersetzung mit zeitströmungen und 

gesellschaftlichen Bewegungen, über eine mit 

hoher Geschwindigkeit sich verändernden um-

welt muss in eine evidenz-basierte Reformpä-

dagogik integriert werden.

in der konkreten auseinandersetzung um die 

verheerende Geschichte der odenwaldschu-

le sind bislang bekannte machtmechanismen 

zur Vermeidung von öffentlichkeit wirksam 

gewesen: Verleugnung, Konformitätsdruck, 

schwammig-allgemeine Aussagen, Diffamie-

rung von nachfragenden etc., denn die Situ-

ation aller verstrickter Personengruppen ist 
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mit verbundene reformpädagogik, bei der 

Schulpädagogik und (elterliche) Erziehung 

verbunden werden sollte (Schäfer, Edelstein & 

Becker, 1971). die Gefahr bei dieser Verbin-

dung war schon bei der Gründung der lander-

ziehungsheime klar erkennbar. der reform-

pädagoge Gustav Wyneken musste wegen 

sexuellen missbrauchs für ein Jahr ins Gefäng-

nis. Geheeb, der Gründer der odenwaldschu-

le, war selber an Übergriffen beteiligt (Stark, 

2011). dabei waren diese sexuellen Übergriffe 

der lehrpersonen an den frühen landerzie-

hungsheimen nicht nur pädophiler art. Jedoch 

wird bei der geschichtlichen Betrachtung der 

reformpädagogischen Bewegung durch die 

landerziehungsheime die Gefahr des sexuel-

len missbrauchs sofort deutlich. nur psychisch 

außerordentlich stabile und ethisch gefestigte 

Personen können einer solchen Belastung in 

einem landschulheim Stand halten. man mus-

ste aus der Geschichte der landschulheimbe-

wegung wissen, dass man besonderen Wert 

auf die Auswahl dieser Lehr-und-Erziehungs-

Personen zu legen hat, insbesondere was se-

xuelle Übergriffe angeht. Gerade wenn in der 

reformpädagogik „Soziales lernen“ mit der 

Sexualität im zentrum hervorgehoben wird 

(Becker, 1971), muss man für diesen Bereich 

äußerst sensibel sein und eine hohe pädago-

gische kompetenz besitzen. der umgang mit 

das offensichtlich reformbedürftig, aber wahr-

scheinlich kaum aus sich heraus reformfähig 

ist.

die landschulheimbewegung, die reformpädago-
gik und die sexualisierung der erziehung - was 
man aus der geschichte hätte lernen können

Wenn man die schulischen und die erziehe-

rischen Bedingungen zu Beginn des letzten 

Jahrhunderts betrachtet, dann wird die not-

wendigkeit zur reform deutlich. Eine reaktion 

auf diese verkrusteten rahmenbedingungen 

war die landschulheimbewegung und die da-

der eigenen Sexualität in der Pubertät, in der 

sich die identität unter Entwicklungskrisen he-

rausbildet und festigen soll, braucht bei den 

Erziehungspersonen mit dem anspruch diese 

Entwicklung zu begleiten, ein hohes maß an 

persönlicher integrität, moral und ethischen 

Grundsätzen, sowie Reflektion und Kontrol-

le eigener Bedürftigkeit. die Geschichte der 

landschulheimbewegung lehrt, wie sehr es 

bei der Persönlichkeit der Gründungspersonen 

dieser Pädagogik an diesen persönlichen Vo-

raussetzungen gemangelt hat und wie sie aus 

eigenen Bedürfnissen eine Weltanschauung 

zum pädagogischen ideal erhoben haben. 

durch die große nähe zu den Schülern und 

Schülerinnen sind die sexuelle orientierung 

der lehrpersonen und ihre Fähigkeit zum an-

gemessenen umgang mit ihr aus der Sicht des 

kindeswohls von fundamentaler Bedeutung. 

Der anti-autoritäre Zeitgeist und der freiere 

umgang mit der Sexualität in einem reformpä-

dagogischen umfeld hätte besonders deutlich 

die Grenzen aufzeigen müssen, die nicht über-

schritten werden dürfen, weil sie verschoben 

worden sind in richtung auf größere Freiheit. 

diese Verschiebung bietet dann auch mehr 

möglichkeiten des Übergriffs an, die letztlich 

nur durch Selbstkontrolle der Erziehungsper-

sonen angemessen im Sinne des kindeswohls 

verhindert werden können. 

werte in der gesellschaft
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das alles lag durch die historische Betrachtung 

der landschulheimerziehung sichtbar auf dem 

tisch. Wer das nicht sehen wollte und eine 

Person, die bei nur oberflächlicher Prüfung 

als Pädophiler mit erheblichen Übergriffen an 

seinen ihm anvertrauten Jungen bekannt war, 

als Pädagoge und Schulleiter protegiert hat, 

hat sich schuldig gemacht. Solche Personen 

mussten um die besondere Bedeutung einer 

solchen Position wissen und durften sich nicht 

auf ihren persönlichen Eindruck verlassen. das 

war verantwortungslos.

der pädagoge und schulleiter gerold becker

G. Becker hat nie ein auswahlverfahren zur 

Besetzung der Schulleiterstelle der oden-

waldschule durchlaufen, sondern wurde, nach 

allem was bekannt ist, von dem Bildungspoli-

tiker Helmut Becker zum leiter „erkoren“. die 

tatsache, die ihm bekannt war, dass Gerold 

Becker sich an seinem Patensohn vergangen 

habe, hat ihn nicht daran gehindert, wie robert 

leicht in der zEit (2011, nr. 34) kürzlich aus-

geführt hat. Helmut Becker selber war „nur“ 

Jurist und kein Fachmann auf diesem Gebiet 

der Pädagogik. die Ernennung dieses mannes, 

für dessen pädophile neigungen und taten zu 

diesem zeitpunkt deutliche Hinweise vorlagen, 

und der sich mit schriftlichen leistungsnach-

weisen, wie auch Helmut Becker, der weder 

habilitiert noch promoviert war, schwer tat, 

war für die Schule eine katastrophe.

Eine große Verantwortung liegt bei dem, der 

Becker zum Schulleiter gemacht hat, und all 

denen, die von seiner pädophilen Veranlagung 

wussten bzw. ahnten und nicht genau hinge-

schaut haben, wobei die einfachsten formalen 

kriterien noch außer acht gelassen wurden, 

wie die Qualifikation des Pädagogen Gerold 

Becken durch eine entsprechende ausbildung.

auch damals galt Pädophilie in Form von Pädo-

sexualität als nicht heilbare, krankhafte Ver-

haltensstörung, wie sie in den internationalen 

Diagnose-handbüchern definiert wird (icD, 

dSm). kontrollierbar wird diese Verhaltens-

störung nur bei hoher Bereitschaft der Be-

troffenen zur mitarbeit mit Hilfe von testoste-

ronantagonisten. in vielen Fällen wird jedoch 

diese Verhaltensstörung von den Betroffenen 

nicht als solche akzeptiert, wie auch bei Ge-

rold Becker.  

auch wenn der Skandal nicht allein auf die Per-

son von G. Becker mit seinen kriminellen pä-

dosexuellen taten reduziert werden kann, so 

hat er das System doch über ca. 15 Jahre ent-

scheidend geprägt. Er baute sich sein „nest“ 

nach persönlichen Bedürfnissen und zeigte 

Führung anscheinend vor allem darin, seine 

(Beziehungs-) Macht zu ge- und missbrau-

chen, durch Hineinholen von Gleichgesinnten 

eine Gefolgschaft aufzubauen, kritische lehrer 

auszugrenzen und innerhalb der mitarbeiter 

anhänger und kritiker zu spalten.

das „System Becker“ zeigte im alltag keine 

Reflektion pädagogischen handelns, weder in 

Fragen des unterrichts noch der Erziehung in 

den internatsfamilien, keine wirksamen kon-

troll- und Beschwerdeinstanzen. Das bedeu-

tet ausgeliefertsein an die mehr oder weni-

ger verantwortungsbewussten, moralischen, 

integren und pädagogisch fähigen „Famili-

enoberhäupter“. Es weist alles darauf hin, 

dass lehrer nicht nach diesen kriterien aus-

gesucht wurden, sondern dass es G. Becker 

darum ging, ein System von abhängigkeiten 

und Vorteilsnahmen zu errichten, in dem keine 

Grenzen gesetzt wurden, solange nichts nach 

außen drang. Professionelle distanz und kri-

tische auseinandersetzung, durchaus schon 

zu G. Beckers zeiten wichtige Standards auf 

dem Gebiet der professionellen Sozialisation 

von kindern und Jugendlichen, waren nicht zu 

erkennen. (die ausführungen von G. Becker 

(1971) selber über das Soziale lernen in der 

internatsschule geben wichtige Hinweise.)

diesem Beckerschen Erziehungskonzept der 

fast absoluten Freiheit, der anti-autoritären 

haltung und des „Laissez-faire-Prinzips“ stan-

den schon damals die Erkenntnisse der Er-

ziehungsstilforschung entgegen, die den 

werte in der gesellschaft

>



wissenswert 03 - 2011

seite 10

„autoritativen“ Erziehungsstil als optimal iden-

tifiziert hat mit höherer Lenkung und positiver 

emotionaler Beziehung. als Schulleiter hat G. 

Becker propagiert, es ginge weniger um unter-

richt als um soziales lernen. Soziales lernen 

ohne Wertsetzungen, die orientierungspunkte 

aufzeigen und authentisch vorgelebt werden, 

ist nicht möglich. G. Becker wird wiederholt 

zitiert, wie zentral ihm Spaß und Freiheit für 

das Leben im internat waren. Eine Definition, 

was das bedeutet und wie weit es geht, gab 

es nicht. alltagsbeschreibungen von kindern 

und Jugendlichen, aber auch Erwachsenen 

benennen zum nicht unerheblichen teil ex-

zessiven alkoholgenuss, kiffen, harte drogen, 

sexuellen Missbrauch, erhebliche Distanz- und 

Grenzverletzungen und körperliche Gewalt 

unter Schülern. Vieles davon waren normati-

ve Erwartungen aller Beteiligten am System 

der Schule („bloß nicht prüde sein“). die ver-

meintliche Freiheit ging einher mit hohem an-

passungsdruck, nicht hinterfragbaren normen 

für sexuelles Verhalten und manche selbst- 

und fremdschädigende Handlungsweisen. Ein 

„nein“ konnte schwerlich riskiert werden, ohne 

dass eine Position als außenseiter und opfer 

drohte. und opfer erlitten in diesem oftmals 

schutzlosen System schwerstes mobbing und 

Gewalt. durch Verzicht auf Grenzsetzungen 

und auf die Verdeutlichung von Werthaltungen 

werte in der gesellschaft

wurde der Schutz versagt, der im aufwachsen 

jedes jungen menschen lebenswichtig ist.

Entscheidend und prägend in der kindlichen 

Entwicklung ist, was von den engen Bezugs-

personen vorgelebt wird. und dies war, wenn 

man auf G. Becker schaut, machtmissbrauch, 

mangelnder respekt, Gewalt und völliges Feh-

len von Empathie, die einem menschen sagt, 

wie es dem anderen geht und was er braucht. 

Ein Schulleiter, der Verantwortung für eine 

solche institution trägt, für Schüler und mit-

arbeiter, muss ein abgestimmtes, transpa-

rentes und nachvollziehbares konzept haben. 

Er muss mitarbeiter führen, um für die kinder 

und Jugendlichen die bestmöglichen Entwick-

lungsbedingungen zu schaffen, und zwar in 

einem kontinuierlichen, hinschauenden und 

reflektierenden Prozess. Kinder entwickeln 

sich nicht von selbst, wie Becker unterstellte. 

Sie entwickeln sich unter hohem Einfluss des 

sozialen Systems, in dem sie aufwachsen und 

erwerben dabei höchst unterschiedliche le-

benstüchtigkeit. 

in der bildungspolitischen Szene wird auch 

heute noch von vielen trotz des derzeitigen Er-

kenntnisstands argumentiert, „G. Becker war 

doch ein guter Pädagoge“, und es wird von sei-

nem Charisma geschwärmt.

Bildungspolitische konzepte, in Vorträgen und 

Schriften dargestellt, machen noch keinen gu-

ten Pädagogen. Ein guter Pädagoge ist nicht 

vorstellbar ohne:

- Ethik und hohe Verantwortlichkeit

- sorgsamen Blick auf das individuum und sei 

ne Entwicklung

- Wissen und eigene deutliche Vorstellungen 

über die Grundbedürfnisse des Einzelnen in 

seiner altersstufe und Begreifen der individu-

ellen Besonderheit

- authentisches, respektvolles Verhalten

- Empathie, das bedeutet sich einfühlen in die 

Gefühlswelt des jungen menschen und erken-

nen, was das Gegenüber kurzfristig und auf 

längere zeiträume an unterstützung braucht

- Reflektion der eigenen Bedürfnisse 

- Entwicklung professioneller handlungsstra-

tegien.

Die Schlussfolgerung ist eindeutig: Der Mythos 

vom guten Pädagogen G. Becker ist unhaltbar. 

kinder und Jugendliche brauchen keinen Er-

zieher als Saufkumpan und Spielkameraden, 

der eigene infantile Bedürfnisse befriedigt, in-

dem er seine macht gezielt für die eigene Be-

dürfnisbefriedigung einsetzt.

G. Becker hat kinder mit Verführung einge-

fangen und sie sexuell und seelisch schwerst 

misshandelt und geschädigt. nicht nur aus un-

kenntnis über die Psyche eines kindes, sondern 

aus desinteresse gegenüber dem individuum, 

seinem Wohlergehen und seiner Entwick- >
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lung, getrieben von seiner eigenen Sexualität, 

seiner Gier nach emotionaler nähe zu Jungen 

und seiner Sucht nach Beliebtheit. 

Bleibt sein viel beschworenes „Charisma“. die-

sen Begriff kann man nach heutigem Wissen 

über G. Becker nicht verwenden, ohne dass 

dies zum Hohn wird für opfer, für all die ver-

antwortungsbewussten Pädagogen, für die 

Fragen stellende Gesellschaft. Wie so oft in 

der Geschichte steht hinter einem sogenann-

ten Charismatiker auch hier ein Blender, Ver-

führer und rattenfänger, der Vertrauen per-

manent missbrauchte und Verbrechen an den 

Schutzbefohlenen beging. (Es bleiben Verbre-

chen, selbst wenn sie zu keiner Verurteilung 

geführt haben.)

Ein mensch, der seine hohe soziale intelligenz 

und redekompetenz einsetzte, um zu be-

eindrucken, zu blenden, zu manipulieren, zu 

benutzen, über die zahlreichen Defizite und 

Probleme seiner Persönlichkeit hinwegzutäu-

schen, dem fehlt genau der anteil, der zum 

charisma gehört, die Einflussnahme in eine 

positive richtung.

die Eloquenz G. Beckers war Fassade, hinter 

der nichts war, das er einzulösen bereit oder 

fähig war. Eine offensichtlich stark narzisstisch 

geprägte, gestörte Persönlichkeit.

Freunde und Bewunderer aus und um den „Be-

cker-Kreis“, die sich mit solchen „aber-Argu-

menten“ der relativierung Beckerscher taten 

und seines Versagens schuldig machen, über-

sehen, dass genau solche relativierungen aus 

der Beurteilung von anderen gewalttätigen 

und menschenverachtenden Systemen nur zu 

bekannt sind. Statt den Folgen von G. Beckers 

tun, dem ausmaß des unrechts und leids, der 

Frage, wie dies alles geschehen konnte, wa-

rum so viele weggeschaut haben, ungeteilte 

Aufmerksamkeit zu widmen, findet eine Spal-

tung statt, die ermöglichen soll, das Bild des 

guten, charismatischen Pädagogen Becker 

aufrechtzuerhalten. nicht einzugestehen, dass 

man sich selbst mit fatalen Folgen getäuscht 

hat, setzt die fehlende kultur des Hinsehens 

damit fort.

mitverantwortliche

der Prozess der öffentlichen aufklärung und 

aufarbeitung des Geschehens in der oden-

waldschule steht nach 12 Jahren vertaner 

Chancen, in denen mehrere Schulleiter bzw. 

andere amtsträger im Vertuschen, Verdrän-

gen, Verheimlichen und Sich-nicht-öffentlich-

Äußern eine Strategie betrieben, die Schule 

um jeden Preis zu schützen, am anfang.

Der Aufruf zu einer Gedenk-Schweigeminute 

für G. Becker zur 100-Jahr-Feier ist ein Skan-

dal und zeigt, dass die Schule den mit Becker 

verbundenen teil ihrer Geschichte längst nicht 

begriffen und adäquat eingeordnet hat. diese 

Szene im Dokumentarfilm „Geschlossene Ge-

sellschaft“ konnte den zuschauer das Gruseln 

lehren.

Das Fazit kann eigentlich nur lauten: Diese 

Schule muss geschlossen werden, denn sie 

hat ihre reputation durch bald 13 Jahre nicht 

geleistete aufklärung verloren. unabdingbar 

müssen weitergehende Aufklärung, Reflektion 

und Schlussfolgerungen öffentlich (!) erfol-

gen.

um die Schule und um die Person G. Becker 

gab und gibt es einen großen unterstützer-

kreis mit loyalitäten und ein netzwerk von 

einflussreichen Leuten, die dringend dazu auf-

gerufen sind, sich an der öffentlichen aufklä-

rung zu beteiligen, nach ursachen zu suchen 

und Stellung zu beziehen. nicht ein „Ehren-

kodex“, der „nestbeschmutzer“ reguliert und 

loyalität nur gegenüber dem System zeigt, ist 

ethisch vertretbar, die loyalität muss in erster 

linie der verantwortungsvollen Pädagogik und 

ihrem „Gegenstand“, dem jungen menschen, 

gelten.

unter den vielen institutionen und Personen, 

die G. Becker gefördert, gestützt und gedeckt 

haben, die seinen ruf mitbegründet und ge-

pflegt haben, das System „Odenwaldschule“ 

zu einem mythos der „modellschule“ gemacht 

haben, wo niemand mehr glaubte, Fragen 

werte in der gesellschaft
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stellen zu müssen oder zu dürfen, kritische 

auseinandersetzung unmöglich war, gibt es 

heute noch viele, die öffentlich nicht Stellung 

bezogen haben. Sie alle sind aufgerufen, bei 

der aufdeckung der Geschehnisse zu unter-

stützen, zumindest sich als Person oder insti-

tution öffentlich zu äußern, mitverantwortung 

zu tragen, sich zu distanzieren und sich nach 

persönlichem Vermögen an einem Prozess der 

reform zu beteiligen.

ohne anspruch auf Vollständigkeit seien hier 

wichtige institutionen und Personenkreise be-

nannt, die den ruf der Schule begründet bzw. 

mit dem unantastbaren Begriff der „Eliteschu-

le“ versehen haben.

- Das Max-Planck-Institut für Bildungsfor-

schung, von wo aus über mehr als ein Jahr-

zehnt die odenwaldschule als modellhaft dar-

gestellt und mit Prestige ausgestattet wurde.

- Die Deutsche Gesellschaft für Erziehungswis-

senschaft, die sich zu den Verhältnissen an der 

odenwaldschule nicht dezidiert geäußert hat, 

nicht deutlich macht, welche auseinanderset-

zungen in ihrem Kreis stattfinden.1 Herausra-

gende einflussreiche Mitglieder dieser Verei-

nigung deutscher Erziehungswissenschaftler, 

wie auch Hartmut von Hentig, lassen auf Stel-

lungnahmen und Beiträge warten, die eine in-

terne auseinandersetzung mit der Pädagogik 

dieser „modellschule“ aufzeigen und öffentlich 

machen.

- Die Vereinigung Deutscher Landschulheime 

(LEH), aus der z.B. die renommierte internats-

schule „Schloss Salem“ ausgetreten ist, weil es 

bislang am deutlichen Willen zur aufarbeitung 

der missbrauchsfälle und zur kritischen Hinter-

fragung der reformpädagogik fehle – ein bei-

spielhaftes Signal.

- Das Jugendamt ist seiner Verpflichtung der 

kontrolle und staatlichen Betreuung eindeu-

tig nicht nachgekommen. da heute sogar 

vermehrt staatlich finanzierte Schüler an die 

odenwaldschule vermittelt werden, sind Fra-

gen zu beantworten: Welchen Kontrollen un-

terliegt diese institution, um der aufsichts-

pflicht eindeutig zu genügen? Beteiligt sich das 

Jugendamt aktiv und verantwortungsvoll am 

Prozess der aufklärung?

- Bekanntlich hat es viele Schüler gegeben, 

die aus Familien der sogenannten „Elite“ 

stammten, d.h. Eltern hatten, welche he-

rausragende Positionen in Wirtschaft, Politik, 

Kunst etc. innehalten und vielfältigen Einfluss 

besaßen bzw. besitzen. Personen wie richard 

von Weizsäcker waren mitglieder im träger-

verein mit engerem kontakt zu Helmut Becker 

und Hartmut von Hentig. aus diesem Eltern-

kreis sind mut und Verantwortungsgefühl zu 

erwarten, sich öffentlich kritisch zu äußern, 

nicht zu ihren eigenen kindern, sondern zur 

Vergangenheit der odenwaldschule und dem 

heutigen Gebaren des „aussitzens“.

- namentlich ist vor allem Hartmut von Hen-

tig, hoch angesehener inzwischen emeri- >

Fo
to

: 
u

lr
ic

a 
(@

u
lli

e)
 (

u
lr

ic
a 

tÃ
¶
rn

in
g)

: 
„A

 c
h
ild

s 
B

F
F
“ 

B
e
st

im
m

te
 R

e
ch

te
 v

o
rb

e
h
a
lt

e
n
: 

<
lin

k>

1: in einer E-mail vom 12.11.2011 hat uns der Vorstandsvor-
sitzende der deutschen Gesellschaft für Erziehungswissenschaft 
(dGfE) auf eine kürzlich erschienene Stellungnahme zur Verlet-
zung der psychischen und physischen Integrität von Heranwach-
senden in pädagogischen Einrichtungen durch diese Gesellschaft 
aufmerksam gemacht. Sie können sie hier finden: <link>
aus unserer Sicht enthält die gewundene, sehr späte Stellung-
nahme - neben begrüßenswerten Aussagen - auch problema-
tische Wertbezüge; insbesondere wird die enge Beziehung der 
dGfE zur odenwaldschule nirgends hervorgehoben (siehe hierzu 
auch die FR vom 15.10.2010: <link>). 

http://creativecommons.org/licenses/by-sa/2.0/deed.de
http://www2.ibw.uni-heidelberg.de/~gerstner/DgfE-Stellungnahme.pdf
http://www.fr-online.de/missbrauch/paedagogen-zu-missbrauch--opfer-werden-zu-taetern-gemacht-,1477336,2793370.html
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tierter Professor für Erziehungswissenschaft 

(Bielefeld), zu nennen, der G. Becker bis zum 

Schluss gefördert, protegiert und geschützt 

hat. Für Hartmut von Hentig muss deutlich 

festgestellt werden: Wer sich jeder Verant-

wortung entzieht, sich den brennenden the-

men öffentlich verweigert, nachfragende von 

oben herab behandelt, kein zeichen von mit-

verantwortung setzt, ist auf dem Wege, seine 

reputation zu verlieren.

Gerade Journalisten haben seit 2010 hervorra-

gende und ernsthafte aufklärung zum thema 

odenwaldschule und die Hintergründe betrie-

ben und damit gesellschaftlich das geleistet, 

was man aus dem kreis der Förderer und mit-

verantwortlichen hätte erwarten müssen.

was folgt aus dieser situation?

Wegen der vielfältigen persönlichen Betrof-

fenheit und den damit verbundenen Ver-

haltensweisen ist eine interne reform der 

odenwaldschule sehr unwahrscheinlich. die 

Vergangenheit dieser institution von der zeit 

G. Beckers bis heute zeigt, dass die Schule 

keine alternative zu einer „abwicklung“ hat. 

auch ein solcher Prozess muss intensiv öffent-

lich begleitet werden, da das Vertrauen in die 

Erneuerungskraft unwiderruflich erschüttert 

ist. die opfer sollten in angemessener Höhe 

entschädigt werden, in anerkennung des un-

rechts und der ihnen zugefügten traumata, 

die in schweren Fällen zu einer identitätsstö-

rung mit depressionen, Beziehungsproble-

men, Suchtverhalten bis hin zu einer multiplen 

Persönlichkeit führen können. 

Es ist ein deutliches zeichen notwendig, das 

die Schuld anerkannt und zeigt, dass die Ver-

antwortung für die institution getragen wird. 

Weiterhin sind die ansätze der reformpädago-

gik mit Blick auf die Gefahren theoretisch zu 

analysieren, in der Praxis zu erforschen und 

den betroffenen institutionen bei einer neu-

ausrichtung zu helfen. dies ist ein auftrag an 

die Erziehungswissenschaft, die staatlichen 

kontrollinstanzen sowie die lehrer und Erzie-

her. Sie sind es den traumatisierten und im 

Stich gelassenen opfern schuldig – sie sind es 

aber auch der Gesellschaft schuldig, die darauf 

angewiesen ist, den Fachleuten für Erziehung 

und Bildung zu vertrauen, indem sie Wissen, 

Sorgfalt, moral und Ethik unterstellen dürfen.

dafür, dass so viel Versagen an einer päda-

gogischen institution und um sie herum nicht 

einfach vergessen werden kann, ohne dass 

ernsthafte konsequenzen gezogen werden, 

sind wir als Gesellschaft weiterhin auf die auf-

klärenden Journalisten und die aktivitäten des 

opfervereins „Glasbrechen e.V.” angewiesen. 
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NachahmuNg führt zu Sympathie 
– aber Nicht bei alleN

in sozialer interaktion ahmen sich men-

schen – oft auch unbewusst – gegenseitig 

in ihrer körperhaltung und ihrer mimik nach, 

was zu stärkerer gegenseitiger Sympathie 

führt. Holländische Forscherinnen konnten 

nun zeigen, dass dies jedoch nicht für alle 

menschen gilt, sondern von ihren Werthal-

tungen abhängt. Sie befragten ihre Versuch-

personen, wie sehr sie einen interaktions-

partner mochten, der sie vorher entweder 

in ihrer mimik nachgeahmt oder dies nicht 

getan hatte. Bei den Versuchspersonen, die 

eine eher prosoziale Werthaltung hatten, 

zeigte das imitieren Wirkung und führte zu 

stärkerer Sympathieeinschätzung. Bei Per-

sonen, die eher auf das eigene Wohlerge-

hen bezogene Werte verfolgten, machte es 

hingegen keinen unterschied, ob sie imitiert 

worden waren oder nicht. die sozialen mo-

tive von menschen spielen also eine rolle 

auch bei unbewusst ablaufenden Prozessen 

in sozialer interaktion. tg

Stel, M., Rispens, S., Leliveld, M., & Lok-

horst, A. M. (2011). the consequences of 

mimicry for prosocials and proselfs: Effects 

of social value orientation on the mimicry-

liking link. European Journal of Social Psy-

chology, 41(3), 269-274.

SchlechteS gewiSSeN fördert 
moraliScheS VerhalteN

menschen streben danach, ein positives 

Selbstbild von sich zu haben. dazu zählt 

auch, dass sie sich selbst als moralisch 

und im Einklang mit sozialen normen se-

hen möchten. holländische und uS-ame-

rikanische Forscher haben nun in einem 

Experiment gezeigt, dass das moralische 

Selbstbild nicht unbedingt stabil ist und vom 

Kontext beeinflusst werden kann. Sie fan-

den, dass Versuchspersonen, die eine un-

moralische Handlung in ihrer Vergangenheit 

erinnern sollten, anschließend stärkeres 

soziales Engagement berichteten, in stär-

kerem ausmaß Hilfeabsichten gegenüber ei-

ner hilfebedürftigen Person erklärten und in 

einem Spiel weniger schummelten als Per-

sonen, die zuvor eine moralische Handlung 

erinnern sollten. moralische absichten und 

Handlungen lassen sich somit eher fördern, 

indem bei den Personen das „schlechte“ Ge-

wissen wegen vergangener taten aktiviert 

wird. tg

Jordan, J., Mullen, E., & Murnighan, J. 

(2011). Striving for the moral self: the ef-

fects of recalling past moral actions on futu-

re moral behavior. Personality and Social 

Psychology Bulletin, 37(5), 701-713.
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Sicherlich ist es zu einfach, die Existenz der 

religion aus der Evolutionstheorie direkt 

abzuleiten (Barret, 2004) oder sogar die 

Strukturen des Gehirns dafür verantwort-

lich zu machen (newberg & D-Aquili, 2001).  

trotzdem scheint eine erweitere Position der 

Evolutionstheorie, die auch die rückkopp-

lung von anlage und umwelt berücksichtigt, 

geeignet zu sein, die Grundlagen und das 

ausmaß des Glaubens in einer kultur oder 

Gesellschaft erklären zu können (kitayama 

& uskul, 2011). aus evolutionstheoretischer 

Sicht gibt es 5 individuelle ziele, die verfolgt 

werden:

1. Fortpflanzung und Sexualität,

2. nahrungssuche als Überlebensgrundlage,

3. Streben nach Status und anerkennung zur 

Verbesserung der reproduktionschancen, 

4. Entwicklung eines Bildes von der umwelt 

zur Gefahrenabwehr,

5. Entwicklung eines Bildes von der eigenen 

Person zur durchsetzung individueller repro-

duktionschancen (Barkow,1989).

insbesondere die letzten zwei zielsetzungen 

werden durch die religion unterstützt. Sie 

vermindert kollektiv die angst vor der eige-

nen Endlichkeit, indem sie ein leben nach 

dem tode verspricht, und erhöht die individu-

elle motivation für religiöse Handlungen, weil 

dadurch eine Belohnung zu erwarten ist, die 

werte in der interkulturellen perspektive

aber erst nach dem tode erfolgt. tatsächlich 

gibt es weltweit nur 15% konfessionslose, 

wobei man sicherlich bei dieser zahl vor-

sichtig sein muss (Spiegel, 2011, nr. 30, S. 

106f). Ganz erstaunlich ist nun der kulturelle 

Einfluss, der sich in unterschieden zwischen 

den kulturen manifestiert. Beispielsweise 

sind in Westdeutschland 18% konfessionslos, 

in ostdeutschland dagegen 67%, wenn man 

nur das Jahr 2010 betrachtet. der staatlich 

geförderte atheismus in der ddr bleibt über 

20 Jahre hinweg recht stabil (1991 waren es 

65% konfessionslose in ostdeutschland), mit 

kleinen Schwankungen über die Jahre.  Bei 

den Westdeutschen ist die rate von 11% 

(1991) auf 18% angewachsen. Betrachtet 

man weltweit die Prozentsätze der Athe-

isten, dann findet man bei umfragen fol-

gende maximalangaben (zuckerman, 2007) 

bei den Ländern mit den höchsten Quoten:

1. Schweden:   85%

2. Vietnam:      81%

3. Dänemark:  80%

4. norwegen:  72%

5. Japan:          65%

6. tschechien: 61%

7. Finnland:     60%

8. Frankreich:  54%

9. Südkorea:    52%

10. Deutschland: 49%  . >

dEr WErt dEr 
RELiGiOn, ODER: 
WaS BEdEutEt 
dEr PaPStBESuCH? 

von menschen, die sich nicht zu einer kir-
che oder zu einem glauben bekennen, wird 
oft angenommen, dass sie sich in ihrem le-
ben nur unzureichend von werten leiten 
liessen, von einer sogenannten „wertea-
nomie“ betroffen seien. aus der wertefor-
schung lässt sich dieser schluss aller-
dings nicht ziehen – und tendenziell sogar 
der gegenteilige. eine verbesserung der 
gesellschaft im sinne anerkannter werte 
führt weniger über die rückkehr zur alten 
tradition und der religion, sondern über 
die verbesserung der bildung.  
Von Prof. dr. Erich H. Witte.
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diesem Wertemuster wird die höhere Bildung 

erkennbar, die eine wichtige rolle bei der Sä-

kularisierung spielt.  natürlich gibt es auch 

interindividuelle unterschiede zwischen den 

einzelnen Personen, die ein größeres oder 

geringeres ausmaß an Erklärbarkeit der Welt 

vornehmen. Generell gilt aber, dass athe-

isten keineswegs ohne klare Wertorientie-

rungen und als Egoisten leben. das wird ins-

besondere in den uSa unterstellt, wo diese 

Einstellung zu einer erheblichen diskriminie-

rung von konfessionslosen führt. in einigen 

Staaten der uSa dürfen sie kein öffentliches 

amt bekleiden. diese besondere Stellung der 

uSa in den frühindustrialisierten ländern ist 

nicht einfach zu erklären, aber sie hat sicher-

lich historische Gründe, die in der religiosität 

der auswanderer lag, aber auch gegenwär-

tige Gründe, die aus der besonderen Form 

des amerikanischen individualismus resultie-

in Spanien (24%), italien (15%) und Portugal 

(9%) sind die angaben viel geringer. Vielleicht 

erstaunlicherweise beträgt der Prozentsatz 

ungläubiger in den uSa nur 9%. 

in den ländern der „dritten Welt“ sind die 

Prozentsätze an atheisten teilweise nicht 

messbar oder weichen nicht signifikant vom 

„nicht-Vorhandensein“ ab. 

Betrachtet man die ökonomischen rahmen-

bedingungen und den Prozentsatz an athe-

isten, dann gibt es einen deutlichen zusam-

menhang: Gesellschaften, in denen es an 

nahrung, Wohnung, gesellschaftlicher ord-

nung und am Gesundheitswesen mangelt, 

haben einen niedrigen Prozentsatz an athe-

isten (norris & inglehart, 2004). in diesen 

Gesellschaften gibt es ferner hohe Prozent-

sätze an analphabetismus, an tötungsde-

likten und hohe kindersterblichkeit. Säkulare 

Gesellschaften haben dagegen eine geringe 

unterscheidung zwischen den Geschlech-

tern, eher eine Einkommensgleichheit in der 

Gesellschaft, aber eine vergleichsweise hohe 

Selbstmordrate. 

Welche Werte vertreten die atheisten? Sie 

positionieren sich überdurchschnittlich stark 

gegen die todesstrafe sowie gegen krieg 

und diskriminierung, haben weniger Vorbe-

halte gegen ausländer und haben eine tole-

rantere Haltung in Bezug auf Sexualität. Bei 

werte in der interkulturellen perspektive

ren kann, im Vergleich zu den europäischen, 

insbesondere skandinavischen ländern. der 

Glaube ist dann eine Hilfe bei der Bewälti-

gung der individuell erfahrenen und im Ver-

gleich zu den übrigen frühindustrialisierten 

ländern großen unsicherheit in den uSa.

Generell gilt, dass atheismus aus den men-

schen keine „wertlosen“ Geschöpfe macht, 

die nur auf das eigene Wohl achten und im 

umgang mit anderen menschen allein den 

eigenen Vorteil suchen. die Verbindung von 

politischen Verhältnissen, ökonomischen 

Bedingungen und der individuellen Bildung 

führt zwar zu einem größeren Prozentsatz an 

atheisten, diese aber leisten sich (und kön-

nen es wegen der Verhältnisse auch), eher 

gemeinwohlorientiert zu sein und auf univer-

salistische Werte (geistiges leben, soziale 

Gerechtigkeit, Welt in Frieden, Einheit mit der 

natur,…) zu achten. Es ist damit eine Wertori-

entierung verbunden, die diesseitig ist. 

Würde man jetzt versuchen, in unserer Ge-

sellschaft die Entwicklung umzukehren, so 

dass eine immer größere zahl von menschen 

sich als Gläubige bezeichnen würde, dann 

würde man, soweit wir das bisher wissen, 

auch die traditionellen Werte stützen : Ach-

tung vor der tradition, Schicksal annehmen, 

Gehorsamkeit, soziale ordnung. 

nur wenige leute können gleichzeitig >
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lisierten ländern wie zum Beispiel deutsch-

land mit einem höheren Prozentsatz an athe-

ismus kann man jedoch durch die religiosität 

in einem gewissen umfang die lebenszufrie-

denheit verbessern (Witte, 2011) und damit 

letztlich die Selbstmordrate verringern.)

Eine umfassendere Bildung verbunden mit 

atheismus ist sehr wohl in der lage, ein 

Verhalten bei menschen hervorzurufen, das 

gemeinwohlorientiert ist und auf die Verbes-

serung der diesseitigen Gesellschaft abzielt. 

Es gehen mit zunehmender Säkularisierung 

nicht die Werte in unserer Gesellschaft ver-

loren, wahrscheinlich werden sogar durch die 

Säkularisierung Werte hervorgehoben, die 

wir alle schätzen. der Schlüssel zu allem ist 

eine umfassende Bildung. ihren Wert in zu-

kunft noch stärker zu betonen, wird die zu-

künftige aufgabe sein, nicht die Verhinderung 

der Säkularisierungstendenzen in den frühin-

dustrialisierten ländern.  Vorausgesetzt wird 

dabei aber eine hohe ökonomische Basis für 

alle mitglieder der Gesellschaft. Übrigens 

kann man auch die „Occupy-Wallstreet“-Be-

wegung in dieser Weise verstehen.     

 Barkow, J. H. (1989). Darwin, sex, and 

status: Biological approaches to mind and 

culture. toronto: university of toronto 

Press.

„fromm und tolerant“ sein, wie das Wertemo-

dell von Schwartz zeigt bzw. gleichgewichtig 

traditionelle und universalistische Werte ver-

treten (siehe hierzu Gollan, 2008). 

Ein Papst-Besuch dient dabei auch der Ver-

breitung traditioneller Werte (zölibat, dis-

kriminierung von Frauen, abgrenzung gegen 

ökumenische Entwicklungen). ist das ge-

wollt? könnte das nicht nachfolgende Effekte 

haben, die man so nicht bedacht hat? ist 

überhaupt der Weg über die religiöse Erzie-

hung in der lage, gesellschaftliche Probleme 

des Gemeinwohls, der integration und der 

gegenseitigen achtung zu lösen? Wenn gün-

stige rahmenbedingungen es zulassen (etwa 

ein allgemein gehobenes Wohlstandsniveau 

und ein weitgehend friedliches zusammenle-

ben in der Gesellschaft), dann ist die religiöse 

Erziehung nicht der (alleinige) Weg, der zu 

ethischem Verhalten führt.( in frühindustria-

Barret, J. (2004). Why would anyone belie-

ve in God? Walnut creek,cA: AltaMira Press.

Gollan,T. (2008). die instrumentalisierung 

der Werte. Wissenswert, 02. [link]

Kitayama, S. & Uskul, A.K.( 2011). Culture, 

mind, and the brain: current evidence and 

future directions. Annual Review of Psycholo-

gy, 62, 419-449.

Newberg, A. & D-Aquili, E. (2001). Why 

God woń t go away: Brain science and the 

biology of belief. new York: Ballantine 

Books.

Norris, P. & Inglehart, R. (2004). Sacred 

and secular: Religion and Politics Worldwide. 

new York: cambridge university Press.

Spiegel, 2011, 30, S. 106f.  Gottlose Trend-

setter.

Witte, E.H. (2011). Sozialpsychologie, So-

cio-improvement und die Lebenszufrieden-

heit von Bürgern. HaFoS, Nr. 90. [link]

Zuckerman, P. (2007). Atheism: contem-

porary rates and patterns. in: M. Martin (Ed.). 

Cambridge companion to Atheisms. new 

York: cambridge university Press.
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olympiSche Spiele köNNeN kulturelle 
gräbeN VertiefeN

Ein tragender Gedanke der olympischen 

Spiele ist, dass durch den gemeinsamen 

Sport und Wettkampf ein Beitrag zur Völ-

kerverständigung geleistet wird (siehe 

hierzu auch Strohmeier in Wissenswert nr. 

1/2008). Eine uS-chinesisches Studie liefert 

nun Hinweise darauf, dass die olympischen 

Sommerspielen in Peking 2008 dieses ziel 

nicht nur nicht erreicht haben, sondern ihm 

sogar abträglich waren. Sie befragten chine-

sische Studenten in Peking vor und nach den 

Olypischen Spielen zu chinesischen und us-

amerikanischen Werten und fanden, dass die 

wahrgenommenen unterschiede zwischen 

den Wertesystemen sich nach den Spielen 

vergrößert hatten. in einer zweiten Studie 

zeigte sich, dass die befragten Personen 

zum Ende der Veranstaltung chinesische 

Produkte stärker gegenüber amerikanischen 

bevorzugten als zu Beginn. Entgegen dem 

ideal der Volkerverständigung scheinen die 

olympischen Spiele kulturelle Gräben also 

eher zu vertiefen als zu schließen. tg

Cheng, S. Y., Rosner, J. L., Chao, M. M., 

Peng, S., Chen, X., Li, Y., et al. (2011). one 

world, one dream? intergroup consequences 

of the 2008 Beijing olympics. International 

Journal of Intercultural Relations, 35(3), 

296-306.

SiNd SportiNtereSSierte immer auch 
faNS? 

Wer sich als zuschauer stark für eine Sportart 

interessiert, ist meist auch anhänger eines 

bestimmten teams und fiebert mit diesem 

mit. Eine aktuelle Studie zeigt nun, dass die-

ser zusammenhang nicht universell gilt son-

>
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dern kulturabhängig ist. in einer Studie in 

korea, taiwan und den uSa zeigte sich, dass 

bei den Befragten in den asiatischen län-

dern das interesse am Sport seltener mit 

der identifikation mit einem Verein einher 

ging als in der uS-amerikanischen Stichpro-

be. die autoren führen den nur schwachen 

zusammenhang in taiwan und korea darauf 

zurück, dass diese kulturen stärker am Er-

werb von Wissen und weniger an individu-

eller Freiheit und Hedonismus orientiert sind 

als die uS-amerikanische Kultur. tg

Gau, L.-S., & Kim, J.-C. (2011). the influ-

ence of cultural values on spectators’ sport 

attitudes and team identification: An East-

West perspective. Social Behavior and Per-

sonality, 39(5), 587-596.
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die bedeutuNg VoN politiSch 
“liNkS” uNd “rechtS

um eine politische orientierung zu be-

schreiben verwendet man oft vereinfachend 

die Einordnung auf einem kontinuum „links 

– mitte – rechts“. Forscher aus israel und 

der Schweiz haben anhand repräsentativer 

daten in mehreren europäischen ländern 

die politische Selbstbeschreibung mit per-

sönlichen Werthaltungen in Verbindung 

gebracht. ihr Ergebnis: Mit einer politisch 

linken orientierung sind vor allem Werte 

verbunden, die auf das Wohlergehen des 

näheren sozialen umfelds (z.B. Freund-

schaft, Hilfsbereitschaft, Ehrlichkeit) und 

der Gesellschaft (z.B. Frieden, Gleichheit, 

toleranz) abzielen. konformitätswerte (wie 

Bescheidenheit, anpassung) und die Wert-

schätzung von tradition gingen einher mit 

einer Selbstbeschreibung als politisch eher 

rechts. der zusammenhang zwischen Wert-

haltungen und politischer orientierung fand 

sich allerdings vor allem in „liberal“ oder 

„traditionell“ geprägten ländern, jedoch in 

nur sehr geringem maße in „postkommuni-

stischen“ ländern. die politische Standort-

bestimmung als „rechts“ versus „links“ hat 

in den ex-kommunistischen Ländern somit 

keine kohärente Bedeutung oder wird sich 

noch, mit zunehmendem alter der im mo-

ment noch jungen demokratischen Ge-

schichte, entwickeln, so die autoren der 

Studie. tg

Piurko, Y., Schwartz, S. H., & Davidov, E. 

(2011). Basic personal values and the mea-

ning of left-right political orientations in 20 

countries. Political Psychology, 32(4), 537-

561.

werte in der interkulturellen perspektive
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die effektiVität VoN ethikkodizeS auS 
Sicht der maNager

Seit mehreren Jahren verpflichten sich 

große unternehmen immer häufiger zu 

ethisch korrekter unternehmensführung, 

indem sie sich Ethikkodizes bzw. „Corporate 

Social responsibility Codes“ auferlegen. die 

Frage ist, inwiefern solche kodizes tatsäch-

lich wirksam sind und zu stärker ethisch 

orientiertem Wirtschaften führen. Eine ak-

tuelle Studie in kanada hat nun die Sicht der 

manager untersucht, welche Faktoren die 

Effektivität des Codes in ihrer Firma beför-

dern oder untergraben würden. als effektiv 

wurde der Code von managern gesehen, in 

deren Firmen der Code öffentlich zugänglich 

gemacht statt nur intern kommuniziert wird, 

neue mitarbeiter sowie die kunden über die 

Selbstverpflichtung informiert werden und 

der Code in die strategische unternehmens-

BliCkPunkt 
FORSchunG: 
WirtSCHaFt

werte in der wirtschaft

planung mit einbezogen wird. Geringe Ef-

fektivität bescheinigten hingegen die mana-

ger, in deren unternehmen alle mitarbeiter 

separat über den Code informiert werden, 

und die angaben, dass der Code durchaus 

für den Gewinn des unternehmens förder-

lich sei. tg

Singh, J. B. (2011). determinants of the 

effectiveness of corporate codes of ethics: 

an empirical study. Journal of Business 

Ethics, 101(3), 385-395.

hilfeVerhalteN iN orgaNiSatioNeN iSt aN 
zufriedeNheit mit beruflicheN möglich-
keiteN gekNüpft

Wer die kultur in seinem unternehmen als 

ethisch wahrnimmt, z.B. dass die Vorge-

setzten sich an die regeln halten und ihre 

untergebenen fair behandeln, zeigt mit grö-

ßerer Wahrscheinlichkeit selbst prosoziales 

Verhalten, indem er kollegen unterstützt 

und sich über den „dienst nach Vorschrift“ 

hinaus für sein unternehmen einsetzt. uS-

amerikanische Forscher konnten nun in ei-

ner Studie zeigen, dass dieser zusammen-

hang über die zufriedenheit mit den eigenen 

beruflichen Karriereaussichten vermittelt >Fo
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wird. in „ethisch“ geführten organisati-

onen haben die mitarbeiter das Gefühl, faire 

chancen zu eigenem beruflichen Fortkom-

men zu haben, und dieses wiederum ist eng 

verknüpft mit engagiertem Hilfeverhalten. 

Wollen leitende in organisationen proso-

ziales Verhalten befördern, sollten sie also 

nicht nur ethische ideale vorleben, sondern 

ihren mitarbeitern faire und realistische kar-

riereaussichten vermitteln. tg

Valentine, S., Godkin, L., Fleischman, G. 

M., Kidwell, R. E., & Page, K. (2011). Corpo-

rate ethical values and altruism: the media-

ting role of career satisfaction. Journal of 

Business Ethics, 101(4), 509-523.

werte in der wirtschaft
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als am 11. September 2001 zwei der ent-

führten Flugzeuge in die türme des World 

trade center flogen, erlebten dies weltweit 

millionen von menschen an den Fernsehern 

mit. die Bilder der einstürzenden türme 

brannten sich dabei in das Gedächtnis ein – 

noch heute können die meisten genau ange-

ben, wo sie an jenem 11. September waren 

und was sie gerade gemacht hatten, als sie 

die nachricht des terroranschlags erreichte. 

Einige monate vor dem 11. September be-

gann eine Forschergruppe um den Psycho-

logen markku Verkasalo die Feldphase einer 

Studie, in der sie die Werthaltungen junger 

Erwachsener in Finnland untersuchen wollte. 

der anschlag kurze zeit später machte ihre 

Studie nun unerwartet zur ersten messung 

in einem „natürlichen Experiment“, in dem 

die Weltgeschichte eine experimentelle ma-

nipulation vorgenommen hatte. die Forscher 

konnten nun die persönlichen Wertorien-

tierungen der menschen vor dem anschlag 

vergleichen mit ihren angaben nach dem 

Anschlag und so herausfinden, welche Aus-

wirkungen ein so katastrophales Ereignis 

darauf hat, was die menschen als wichtig in 

ihrem Leben erachten. ihr Ergebnis: Viele 

Werthaltungen blieben unverändert, in zwei 

Wertebereichen allerdings zeigten sich Ver-

schiebungen: Sicherheitswerte, wie „Ord-

WErtE in zEitEn 
Von kriSEn

wirtschaftskrisen, klimaveränderung, 
atomkatastrophen, terrorismus – in den 
Jahren des beginnenden 21. Jahrhun-
derts reiht sich eine krise an die näch-
ste. wie gehen menschen damit um, und 
welche konsequenzen hat das generali-
sierte gefühl der bedrohung für ihre 
werthaltungen? Von tobias Gollan.

werte in der politik

nung“, „Gesundheit“, „nationale Sicherheit“ 

und „Sicherheit der eigenen Familie“ gewan-

nen an Bedeutung. an Wichtigkeit verloren 

dagegen Werte des Wertebereichs „Stimu-

lation“, wie beispielsweise „etwas neues wa-

gen“, „ein anregendes leben führen“, „etwas 

erleben“. die Forscher konnten diese Ver-

schiebungen über einen zeitraum von rund 

einer Woche feststellen, danach pendelten 

sich die Wertorientierungen langsam wieder 

auf dem niveau ein, das vor dem anschlag 

bestanden hatte.

die Werthaltungen einer Gesellschaft, ob-

wohl sie stabile, kaum veränderliche allge-

meine leitprinzipien des lebens darstellen, 

sind also durchaus von einzelnen Ereignis-

sen betroffen, vor allem wenn es sich um in-

tensiv miterlebte und kollektiv traumatisie-

rende Ereignisse handelt. allerdings zeigen 

die Ergebnisse auch, dass der Effekt solcher 

Einzelereignisse mit der zeit abzuebben 

scheint und die Werteverschiebung nicht 

dauerhaft ist. 

Was aber passiert nun, wenn viele solcher 

Einzelereignisse hintereinander gesche-

hen oder ein Bedrohungsszenario über ei-

nen längeren zeitraum latent vorhanden 

ist? Kann dies nachhaltigen Einfluss darauf 

haben, welche Werte in einer Gesellschaft 

hoch und welche weniger geschätzt wer- >
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extrem unangenehm und schwer zu akzeptie-

ren ist, mit dem eigenen Sterben konfrontiert 

zu werden. als reaktion auf die Erinnerung an 

die Endlichkeit der eigenen Existenz, so die 

theorie, versuchen menschen, diesen emoti-

onal unangenehmen zustand zu kompensie-

ren, indem sie verstärkt selbstwertdienliche 

aktivitäten betreiben, sich der eigenen Si-

cherheit, der Sinnhaftigkeit sowie der eigenen 

kulturellen Werte vergewissern. im Einzelnen 

zeigt die empirische Forschung, dass die Ef-

fekte sehr vielfältig sind: Menschen, denen 

die eigene Sterblichkeit bewusst gemacht wird 

(sog. „mortalitätssalienz“), zeigen konserva-

tivere Einstellungen, sie erachten moralische 

Fehltritte als schwerwiegender, sie bestrafen 

Vergehen härter, sie überschätzen die Über-

einstimmung anderer Personen mit ihrer mei-

nung, um nur einige der sogenannten „angst-

puffernden“ reaktionen zu nennen.

die Erinnerung an die Endlichkeit der eigenen 

Existenz wird jedoch nicht nur durch gravie-

rende persönliche Ereignisse ausgelöst, wie 

der tod eines Freundes oder die diagnose einer 

schlimmen krankheit. der angstpuffer kann 

auf ganz vielfältige und auch alltägliche Weise 

aktiviert werden, zum Bespiel durch nachrich-

ten über unfälle oder (auch örtlich weit ent-

fernte) katastrophen oder durch das Erleben 

von Verlust, zum Beispiel auch nur eines Geld-

den? Betrachtet man die Jahre seit der Jahr-

tausendwende, so findet man nicht allein die 

terrorattacke vom 11. September, sondern 

eine Vielzahl solcher gravierender Einzeler-

eignisse: die medial stark präsenten Kriege 

in afghanistan und im irak, die tsunamika-

tastrophe, die auswirkungen des klimawan-

dels, zuerst die Banken und nun die Welt-

finanzkrise, die Einführung von Kurzarbeit 

mit neuer angst vor arbeitslosigkeit, die 

politischen umwälzungen in den nordafrika-

nischen Staaten sowie die vielen Erdbeben 

weltweit und nicht zuletzt die atomkatastro-

phe in Japan. dieses „dauerfeuer“ bedroh-

licher nachrichten dürfte kaum spurlos an 

der Psyche der menschen vorbeigegangen 

sein.

psychische reaktionen auf krisen

Eine in der Sozialpsychologie sehr bekannte 

theorie über die Effekte solchen Bedrohungs-

erlebens ist die „terror-Management-theorie“, 

die in den 1980er Jahren von Jeff Greenberg, 

tom Pyszczynski, und Sheldon Solomon for-

muliert und seitdem von zahlreichen autoren 

empirisch überprüft und erweitert wurde. 

ihr name bezieht sich nicht auf terrorismus, 

sondern auf „terror“ als schrecklicher, kaum 

aushaltbarer emotionaler zustand. die kern-

aussage der theorie ist, dass es für menschen 

werte in der politik

scheins. Wenn also das thema der Endlichkeit 

des eigenen lebens auf so vielfältige und ein-

fache Weise aktiviert werden kann, ist der Ef-

fekt des „dauerfeuers“ der krisennachrichten 

in den letzten Jahren kaum zu überschätzen. 

Ständig wird daran erinnert, dass die Welt ein 

unsicherer, gefährlicher ort ist. droht eine 

Flüchtlingswelle aus nordafrika? Bin auch ich 

womöglich bald von kurzarbeit oder gar ar-

beitslosigkeit betroffen? Verlieren wir unseren 

Wohlstand, wenn der Euro zugrunde geht? >
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kann man noch japanisches Sushi essen? die 

Bedrohung, selbst wenn sie aus dem Fernse-

her und dem internet zu uns kommt, wird den-

noch real erlebt und betrifft uns persönlich.

bedrohung und kontrollverlust als wegberei-
ter für eine konservative wende?

neben dem Gefühl der Bedrohung bzw. der 

mortalitätssalienz spielt noch ein zweiter Fak-

tor eine wichtige rolle, warum die aktuellen 

Krisen uns psychisch zu schaffen machen: das 

Gefühl, keine kontrolle zu haben. alle genann-

ten krisen betreffen Entwicklungen, die der 

einzelne Mensch nicht beeinflussen kann und, 

fast noch schlimmer, von denen er annimmt, 

dass auch die Politik sie nicht beherrschen 

kann. zum Gefühl der Bedrohung kommt so 

auch noch das Gefühl des ausgeliefertseins. 

die trierer Sozialpsychologin Eva Walther geht 

sogar davon aus, dass es eben dieses Gefühl 

von kontrollverlust ist und nicht in erster li-

nie die Erinnerung an die eigene Sterblichkeit, 

das die angstpuffernden Effekte der terror-

Management-theorie (Selbstwertunterstüt-

zung und die Vergewisserung der kulturellen 

normen) hervorruft. ich kann meine umwelt 

nicht kontrollieren, bin sozusagen ihr Spielball, 

und versuche wieder Boden unter die Füße zu 

bekommen, indem ich mich über die Erhöhung 

meines Selbstwerts beruhige und versuche, 

mich auf das kulturelle Fundament zu stüt-

zen. 

die individuellen, psychischen Prozesse haben 

langfristig konsequenzen für die Gesellschaft. 

Je häufiger und stärker Krisen auf das kollek-

tive Bewusstsein einprasseln, umso konserva-

tiver wird die kultur, die Gesellschaft wird we-

niger experimentierfreudig und weniger offen, 

heterogenität wird ab- und althergebrachte 

tradition aufgewertet, das Bedürfnis nach Si-

cherheit wächst und damit gewinnt auch eine 

Politik an Gewicht, die Sicherheit verficht. Wie 

in den Ergebnissen von Verkasalo und seinen 

kollegen werden die Bedeutung von Sicher-

heitswerten zu- und die Bedeutung von Sti-

mulationswerten abnehmen, und zwar auch in 

nachhaltiger Weise. als analogie mag das Bei-

spiel aus der klinischen Psychologie herhalten, 

dass ein mensch einen einzelnen Schicksals-

schlag meist wegstecken können wird, wieder-

holte Schicksalsschläge jedoch rückzug und 

depression immer wahrscheinlicher werden 

lassen. 

Bedeutet dies nun, dass die neuerlichen krisen 

eine konservative Wende eingeläutet haben, 

dass die Gesellschaft in zukunft geschlos-

sener und womöglich autoritätshöriger sein 

wird? denkt man an die Wirtschaftsdepression 

der späten 1920er Jahre, die für die menschen 

ebenfalls mit einem gravierenden Gefühl der 

werte in der politik

Bedrohung und des kontrollverlusts verbun-

den war, erscheint sogar das Gespenst eines 

totalitären Staates möglich.

eine politik nach psychologischen 
bedürfnissen

das letzte Szenario allerdings zeichnet wohl 

ein allzu düsteres Bild der zukunft, welches 

durch die neuere Forschung zu Wertewan-

del etwas ins rechte licht gerückt werden 

kann. die arbeiten des prominentesten 

Werteforschers, des Politologen ronald in-

glehart, zeigen, dass im ausgehenden 20. 

Jahrhundert weltweit in den meisten Gesell-

schaften Werteveränderungen in richtung 

stärkerer offenheit und Selbstverwirkli-

chung zu beobachten waren. Als häufig ge-

nanntes Beispiel für die größere offenheit 

gilt, dass die Einstellungen gegenüber Ho-

mosexualität insgesamt positiver wurden. 

Bemerkenswerterweise fanden sich Wer-

teveränderungen in richtung konservativ 

orientierter Werte praktisch nur bei den 

Staaten des gerade zerfallenen ehema-

ligen ostblocks – also ländern, in denen 

gesellschaftliche umwälzungen stattgefun-

den und die menschen mit Bedrohung und 

kontrollverlust zu kämpfen hatten. in der 

mehrzahl der länder erfolgte eine Wertebe-

wegung in richtung stärkerer offenheit. >
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men fertig werden können. Was mache ich, 

wenn ich von kurzarbeit betroffen bin? Wel-

che sinnstiftende, gehaltvolle tätigkeit ist 

möglich, wenn der zugang zum normalen 

Erwerbsleben nicht möglich ist, z.B. durch 

hohe arbeitslosigkeit oder nach der Beren-

tung? Wie ist, auch ohne diesen zugang, 

gesellschaftliche anerkennung möglich? Von 

zentraler Bedeutung ist, dass die menschen 

das Gefühl haben, dass sie nicht durch das 

netz fallen und ihnen in jedem Fall gehol-

fen wird, wieder auf die Beine zu kommen. 

neoliberale (und im Prinzip wichtige und 

wünschenswerte Werte) wie „Selbstverant-

wortung“ und „Eigenständigkeit“ helfen in 

zeiten der krise nicht weiter und werden 

eher zur Bedrohung. Wichtig, ganz beson-

ders in krisenzeiten, ist es, den psycholo-

gischen Bedürfnissen nach Sicherheit und 

Hier dürften die offenheitswerte derzeit so 

starkes Gewicht haben wie nie zuvor. aller-

dings: Der von inglehart gefundene trend in 

richtung stärkerer offenheit könnte durch 

die momentanen krisen verlangsamt oder 

gestoppt werden. dies zeichnet sich auch in 

anfängen in empirischen daten ab. in der 

letzten Wissenswert-Ausgabe (Wissens-

wert nr. 2/2011) diskutiert Witte eine Stu-

die zu den Werthaltungen von kindern und 

Jugendlichen, nach denen sich ein verstär-

kter rückzug ins Private abzeichnet, weg 

von gemeinwohlorientierten Werten. Eine 

breite datenbasis für die absicherung einer 

solchen trendwende fehlt allerdings bislang 

noch. auf der Basis der theorie ist es je-

doch wahrscheinlich, dass für die zukünftige 

Entwicklung kultureller Werte entscheidend 

sein dürfte, ob und wie stark die menschen 

die gesellschaftliche und weltpolitische un-

sicherheit als bedrohlich und unkontrollier-

bar wahrnehmen. 

Eine erste, aber wohl naive Forderung an die 

Politik bzw. die Eliten wäre, die Probleme zu 

lösen und so die Bedrohungs- und unsicher-

heitslage abzuschaffen. Eine realistische 

Forderung dagegen bezieht sich auf die – oft 

vernachlässigte – aufgabe, den menschen 

eine Perspektive zu geben, wie sie mit den 

(ggf. momentan nicht zu lösenden) Proble-

kontrollierbarkeit rechnung zu tragen. Ge-

lingt dies nicht, wirkt sich das zum einen 

negativ auf die zufriedenheit der menschen 

und zum anderen auf die kulturellen Werte 

in der Gesellschaft aus: Offenheitswerte wie 

toleranz, neugierde, Gleichheit und Freiheit 

hätten dann möglicherweise bald ihren ze-

nit überschritten.
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die wichtigkeit VoN toleraNz häNgt 
VoN der gruppeNhomogeNität ab

konservative menschen legen besonderen 

Wert auf tradition, Sicherheit und die Be-

wahrung des Status Quo, was im Wider-

spruch zu toleranz stehen kann, wenn eth-

nisch oder kulturell fremde Einflüsse in der 

Gesellschaft sichtbar werden. israelische 

Psychologen konnten nun in 3 Studien zei-

gen, dass konservative vor allem dann den 

Wert toleranz hoch schätzen, wenn die Ho-

mogenität ihrer eigenen Gruppe in den Vor-

dergrund gerückt wird. dagegen werten sie 

toleranz ab, wenn ihre eigene Gruppe als he-

terogen dargestellt wird. Personen mit libe-

raler orientierung dagegen reagieren kaum 

auf informationen bezüglich der homo- oder 

Heterogenität der Eigengruppe, in geringem 

Maße aber umgekehrt: toleranz wird von ih-

nen als Wert wichtiger eingeschätzt bei He-

terogenität als bei Homogenität. Wie wichtig 

menschen toleranz einschätzen hängt also 

auch vom kontext ab, in dem sie befragt 

werden. tg

Roccas, S., & Amit, A. (2011). Group hete-

rogeneity and tolerance: the moderating 

role of conservation values. Journal of Expe-

rimental Social Psychology, 47(5), 898-907.

automatiSche moraliSche urteile VoN 
koNSerVatiVeN uNd liberaleN ähNelN 
Sich

ob eine Handlung als moralisch richtig oder 

falsch beurteilt wird, hängt auch von der 

politischen orientierung bzw. den damit 

verknüpften Werthaltungen zusammen. So 

zeigt sich in amerikanischen Stichproben, 

dass liberal eingestellte Personen Hand-

lungen unmoralisch finden, wenn sie die 

unversehrtheit anderer oder das Prinzip der 

Fairness verletzten, wohingegen konserva-

tive zusätzlich Handlungen verurteilen, die 

autoritäten, den Status der Eigengruppe 

und im übertragenen Sinne das Gebot der 

„reinheit“ (purity) in Frage stellen. die ne-

gative Bewertung der letztgenannten Hand-

lungen findet allerdings durch höhere kogni-

tive Prozesse statt, wie uS-amerikanische 

Forscher nun herausfanden. Sie ließen ihre 

Versuchspersonen neben der moralischen 

Bewertung von Handlungen noch weitere, 

ablenkende aufgaben durchführen, so dass 

keine kognitiven ressourcen für tieferes 

nachdenken mehr verfügbar waren und die 

moralischen Bewertungen mehr oder we-

niger automatisch erfolgten. unter dieser 

Bedingung verschwanden die unterschiede 

zwischen den beiden Gruppen: konservative 

werte in der politik

Personen waren nun ähnlich tolerant wie die 

liberalen Versuchspersonen. reinheit und 

respekt vor autoritäten sind somit mora-

lische Prinzipien, die nicht universell ange-

wendet werden und erst das resultat auf-

wändiger nachdenkensprozesse sind. tg

Wright, J. C., & Baril, G. (2011). the role 

of cognitive resources in determining our 

moral intuitions: Are we all liberals at heart? 

Journal of Experimental Social Psychology, 

47(5), 1007-1012.
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kindern Werte durch ästhetische Bildung 

vermitteln: Das ist das Ziel der Lichtwark-

Schule. Das neue von Sponsoren finanzierte 

Bildungsprojekt ging 2010 nach einer Pilot-

phase in Hamburg an den Start. die gemein-

nützige initiative bietet derzeit in acht Ham-

burger Stadtteilen von künstlerinnen und 

künstlern geleitete kurse für kinder an. Gut 

150 kinder im alter von sieben bis zehn Jah-

ren malen und gestalten in den Workshops 

einmal wöchentlich ihre eigenen Werke. die 

Kurse finden zumeist in Stadtteilen mit Ent-

wicklungsbedarf statt wie Wilhelmsburg, 

Steilshoop oder Billstedt. rund 80 Prozent 

der kleinen malschüler haben einen migrati-

onshintergrund.

die lichtwarkSchule will Potentiale von kin-

dern fördern, talente entdecken und einen 

Beitrag zur integration leisten. 

die Begegnung mit der kunst soll den mäd-

chen und Jungen helfen, die ästhetische 

Wahrnehmung über die Sinne zu schärfen, 

Werte wie soziale kompetenzen zu stärken, 

ihr Selbstvertrauen und ihre Selbstwahr-

nehmung zu steigern und eigene kreative 

Freiräume im denken und Handeln zu ent-

falten. durch die auseinandersetzung mit 

der kunst sollen sie respekt sich selbst und 

anderen gegenüber lernen, eine Wertschät-

zung der eigenen wie der fremden kultur 

entwickeln. 

im Gegensatz zu den von museen angebo-

tenen malkursen für kinder will die licht-

warkSchule nach dem Prinzip „kurze Wege 

für kurze Beine“ die kunst zu den kindern 

bringen – dorthin, wo sie wohnen. 

zum Programm der Schule gehören regel-

mäßige Besuche in museen. die Eltern wer-

den aktiv angesprochen, ihren nachwuchs 

dabei zu begleiten. Das klappt: Kürzlich 

machten sich auch drei muslimische mütter 

aus Billstedt, die bisher noch keine kultur-

einrichtung in deutschland besucht hatten, 

mit auf den Weg in das museum für kunst 

und Gewerbe. an der Hand ihrer kinder er-

möglichen diese Besuche auch den Eltern 

ein kulturelles Verständnis für die spezi-

fische Sicht und Deutung der Welt, die das 

Wesen eines kunstwerks ausmacht. 

die lichtwarkSchule versteht Ästhetik in 

der klassischen Definition als Lehre von 

werte in erziehung und familie

kindErn WErtE 
VERMittELn: Mit 
PinSEl und FarBE
wie können kindern werte vermittelt 
werden? ein neues hamburger proJekt 
gibt hierauf die antwort: mit kunst! 
indem die kinder gemeinsam malen, ge-
stalten, kunst schaffen und kunst er-
leben, sollen talente entdeckt, konzen-
tration und kooperation erlernt und 
respekt und toleranz gefördert werden. 
dabei wird besondere sorge getragen, 
dass die begegnung mit der kunst und 
die wertevermittlung dort stattfindet, 
wo sie sonst eher selten hinkommen – in 
den sozial schwächer gestellten vierteln 
hamburgs. Von regina murgoth.

>regina murgoth,
Jahrgang 1955 ist Diplom-Soziologin und 

Journalistin. Studium an der Ludwig-Maxi-

milians-universität München (Schwerpunkt 

Sozialpsychologie). Sie war bei der deut-

schen Presse-Agentur als Redakteurin, für 

reuters auslandskorrespondentin in Wien 

und als Journalistin für die BBC tätig. Über-

setzungen von Kinder- und Jugendbüchern. 

derzeit freie autorin für den ndr.
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der sinnlichen Wahrnehmung, die in der 

ästhetischen Bildung bewusster und diffe-

renzierter entfaltet werden soll. Sinnliche 

Wahrnehmung, bezogen auf die Bereiche 

der sichtbaren Welt, umschließt naturphä-

nomene, alltägliches wie Stadt und archi-

tektur, dinge des täglichen Gebrauchs und 

die vielfältigen Bilderwelten, vor allem die 

der Bildenden kunst. 

für viele kinder eine erstmalige erfahrung: 
„endlich mal erfolg haben“

die lichtwarkSchule orientiert sich am Be-

gründer der kunstpädagogik und ersten 

direktor der Hamburger kunsthalle alfred 

lichtwark (1852–1914). lichtwark warb für 

ein entdeckendes lernen bei kindern und 

erkannte die integrierende kraft der kunst 

für die Gesellschaft. Er setzte sich dafür ein, 

kinder nicht in Schablonen, sondern frei 

zeichnen zu lassen. 

werte in erziehung und familie

im Sinne lichtwarks lernen die kinder der 

lichtwarkSchule in wöchentlich zwei zeit-

stunden, ihre kreativität zu entfalten und 

etwas Eigenes zu schaffen, auf das sie stolz 

sein können. ihre individuellen themen-

wünsche werden von den künstlerinnen und 

künstlern aufgegriffen. 

mit vielfältigen materialien wie z.B. Pappma-

schee, leinwand oder Papier werden tradi-

tionelle wie auch experimentelle Herange-

hensweisen vermittelt und erprobt und die 

Kinder zu zwei- und dreidimensionalem Ge-

stalten angeregt. Gearbeitet wird selbstän-

dig und in der Gruppe, was toleranz und re-

spekt fördert und fordert.

mit dem Stift sind die kinder ihrer ganz eige-

nen linie auf der Spur, mit dem Pinsel set-

zen sie zeichen. Sie lernen konzentration, 

improvisation und wie man auch aus Feh-

lern etwas entwickeln kann. 

unabhängig von ihrer Herkunft und ihrer 

Schulleistung können die kinder lernen, 

dass sie in der lage sind, etwas ganz Ein-

zigartiges, unverwechselbares zu schaffen. 

das macht mut, das macht stolz und vor 

allem Spaß und kann auf andere Bereiche 

des lernens positiv abfärben. 

lehrer Stefan Beeth von der Steilshooper 

Grundschule Edwin-Scharff hat beobachtet, 

dass viele der Lichtwark-Kinder erstmals die 

beglückende Erfahrung erleben: Endlich mal 

Erfolg haben. Ein Gefühl, das viele kinder im 

unterricht oft nicht kennenlernen. 

Die Lichtwark-Kinder machen, wie ihre 

Schullehrer, Eltern und dozenten berichten, 

mit Begeisterung mit – und kommen freiwil-

lig zu dem unterricht, der teils in der Schu-

le, teils in den Stadtteilkultureinrichtungen 

stattfindet. 

Grundsätzlich stehen die kurse allen Schü-

lern offen. in der regel schlagen jedoch die 

lehrer eine teilnahme vor.
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die ziele: defizitminderung, begabtenförde-
rung und soziale integration

Auswahlkriterien sind dabei drei Punkte: 

besonders phantasievolle und gestaltungs-

freudige Jungen und mädchen, kinder, die im 

unterricht still sind und mehr Selbstvertrau-

en brauchen, sowie herausfordernde kinder, 

die mit ihrer kreativität oft den rahmen des 

unterrichts überschreiten. das übergreifen-

de Ziel ist also Defizitminderung, Begabten-

förderung und soziale integration. 

zum Ende jedes Jahres werden die arbei-

ten der kinder in einer abschlusspräsentati-

on gezeigt, die seit 2009 in der Hamburger 

Kunsthalle stattfindet. 2010 waren rund 250 

Eltern mit ihren kindern dabei, 72 nahmen 

bei einer anschließenden Führung - oft ihre 

allerersten - Eindrücke über die Sammlung 

der kunsthalle mit. 

die dozenten sind frei schaffende Hambur-

ger künstlerinnen mit einer akademischen 

ausbildung und einem vermittelnden ansatz 

in ihrer künstlerischen arbeit. Sie sind pä-

dagogisch vorgebildet und erfahren in der 

arbeit mit kindern. Sie werden von einer 

Kultur- und Medienpädagogin begleitet und 

auf Wunsch von einer Sozialpädagogin un-

terstützt. 

die kurse sollen künftig auf kinder im Vor-

schulalter und für 10 – 12-jährige heran-

wachsende ausgeweitet werden, um das 

geweckte interesse der kinder weiter zu 

unterstützen und aufzugreifen. 

die lichtwarkSchule ist als gemeinnützige 

unternehmensgesellschaft aufgestellt und 

finanziert sich über Spenden und Spon-

soren. darunter ist die Stiftung nachbar-

schaft der SaG/GWG und die Hamburgische 

kulturstiftung. 

initiatorin der lichtwarkSchule ist die frühere 

Vorsitzende des Hamburger kunstförder-

vereins lichtwarkgesellschaft, Franziska 

neubecker. Die 57-Jährige machte nach acht 

Pflichtschuljahren zunächst eine Lehre, flog 

dann als Stewardess um die Welt, besuchte 

kunstbegeistert die internationalen museen 

und gründete später eine künstleragentur. 

Vorlage für ihr Projekt war ihre eigene le-

benserfahrung. “ohne die kunst wäre ich 

heute nicht das, was ich bin”, ist die Grün-

derin der lichtwarkSchule überzeugt. 

Bundesweit gibt es derzeit bei der dezentra-

len Förderung von kindern im Bereich äs-

thetische Bildung wenig angebote. Wie und 

ob sich die arbeit der lichtwarkSchule auf 

die Wertevermittlung auf soziale integrati-

on, Begabtenförderung und Stärkenausbil-

dung der kinder auswirkt soll eine doktorar-

beit unter der Ägide von Professor Erich H. 

Witte am Fachbereich Sozialpsychologie der 

universität Hamburg evaluieren.

homepage: www.lichtwarkschule.de [link]

Ansprechpartnerin der LichtwarkSchule:

Franziska neubecker (Geschäftsführerin)

telefon:040- 55 44 75 78

Mobil: 171 912 47 66

Email: info@lichtwarkschule.de

Postanschrift: 

Papenreye 27 · 22453 Hamburg

werte in erziehung und familie
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zwei ideNtitäteN SiNd eiN zweiSchNeidigeS 
Schwert

die Frage nach der integration von auslän-

dern in die aufnehmende Gesellschaft ist 

nicht erst seit thilo Sarrazins kontroversem 

Buch „deutschland schafft sich ab“ aktu-

ell. Eine der Fragen in diesem zusammen-

hang ist, ob ethnische minoritäten ihre ur-

sprüngliche identität beibehalten und sich 

abschotten sollen (Separation), sie komplett 

aufgeben und die der aufnahmegesellschaft 

annehmen sollen (assimilation) oder sowohl 

ursprüngliche oder auch neue kulturelle iden-

tität kombinieren sollen. Belgische Forscher 

der XY universität haben in einer aktuellen 

interview-Studie in Belgien herausgefunden, 

dass türkischstämmige Heranwachsende, 

die ihre identität entweder separieren oder 

assimilieren, bessere Schulleistungen er-

bringen als diejenigen, die beide identitäten 

miteinander vereinigten. dieser unterschied 

zeigte sich allerdings nur bei den Personen, 

die die türkische kultur an ihrer Schule we-

nig respektiert sahen. Von den Personen, 

die ihre kultur an der Schule als willkommen 

empfanden, zeigten umgekehrt diejenigen 

die besseren Schulleistungen, die über eine 

„duale“ identität verfügten. ob die integra-

tion verschiedener kultureller identitäten 

erfolgreich ist hängt also davon ab, ob das 

umfeld die ursprüngliche identität bedroht 

oder nicht. tg

Baysu, G., Phalet, K., & Brown, R. (2011). 

Dual identity as a two-edged sword: identi-

ty threat and minority school performance. 

Social Psychology Quarterly, 74(2), 121-

143.

ab waNN köNNeN kiNder 
reue VerSteheN?

Wer nach einem Fehlverhalten Schuld und 

reue zeigt, der beschwichtigt das opfer, 

stellt interpersonale Beziehungen wieder 

her und signalisiert, dass er die allgemeinen 

Verhaltensnormen anerkennt. Forscher der 

XY konnten nun in einem Experiment zeigen, 

in welchem alter sich ein Verständnis dafür 

entwickelt, was eine Entschuldigung bedeu-

tet. Sie zeigten ihren 4- und ihren 5-jährigen 

Versuchspersonen Videos, auf denen eine 

Person nach einem Fehltritt entweder reue 

zeigte oder nicht zeigte. Während 5jährige 

die reuevolle Person besser beurteilten als 

die nicht-reuevolle und erstere als interakti-

onspartner bevorzugten, machten die 4jäh-

rigen keine unterschiede. Ein Folgeexperi-

ment zeigte, dass sie die bereuende Person 

nur dann bevorzugten und positiver ein-

schätzten, wenn diese sich zusätzlich auch 

explizit entschuldigte. die autoren schließen 

daraus, dass 4jährige bereits die beschwich-

tigende rolle von Entschuldigungen gelernt 

haben, jedoch noch nicht die dahinterste-

henden Gefühle der reue und des Schuld-

bewusstseins interpretieren können. tg

Vaish, A., Carpenter, M., & Tomasello, M. 

(2011). Young children’s responses to guilt 

displays. Developmental Psychology, 47(5), 

1248-1262.
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